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SWjktnWlld llüd go-MiA sernen Mn.
^8L . AuS den widerspruchsvollen Nachrichten, die aus

dem fernen Osten zu uns dringen, läßt sich nur schwer ein
zutreffendes Bild der Lage gewinnen, denn die Berichte wer¬
den gefärbt und gefälscht, je nach den Zwecken, welchen sie
dienen sollen. Jedenfalls steht fest, daß Japan den formellen
Krieg nicht an Sowjetrußland angesagt hat, wie es vor einigen
Tagen in Sensationsnachrichten hieß. Andererseits hat sich
Sowjetrußland auch nicht bedingungslos den japanischen For¬
derungen unterworfen, Uber deren Arb und Umfang die ver¬
schiedensten Auslegungen verbreitet werden. In Wahrheit
ist ein Zwischenzustand eingetreten, der das Gepräge deS
AbwartenI und Hinhaltens trägt.

Soickdit sich durch einen abwägenden Vergleich der Lage
auf beiden Seiten ein Bild der wirklich zutreffenden Verhält¬
nisse gewinnen läßt, hat Japan den Schutz seiner Interessen
in der Mandschurei, in Wladiwostok, in dem Uffuri- und
Amurgebiet, auf der Halbinsel Kamtschatka, auf der Insel
Sachalin und in den Küstengewässern Nordostastens von
Rußland gefordert und, wenn die vorliegenden japanischen
Parlamenisberichte richtig sind, auch erlangt . Hiernach gingen
die japanischen Ansprüche auf folgende Punkte hinaus : Aus¬
schaltung der bolschewistischen Wirtschaftspolitik in dem japa¬
nischen Wirtschaftsbereich; Sied'clungsrecht japanischer Ein¬
wanderer längs der Oftasiatischen Bahn , der Ussuribahn, am
Amur, sowie in Kamtschatkau. auf Nordsachalin; Schaffung
japanischer Handels und Bankgerechtsamein den russischen
Hauptplätzen Ostasiens ; Sicherstellung der Hochseefischerei in
Nordostastens Küstenmeeren für Japan.

Die russische Staatsgewalt in Ostasteu liegt seit Ausbruch
der bolschewistischen Revolution völlig darnieder. Ein be¬
stimmender Einfluß wird von der Zentralregierung schon
längst nicht mehr ausgeübt , vielmehr besteht kaum mehr als
ein sehr loser, fast nur äußerlicher Zusammenhang . Die ört¬
lichen russischen Behörden sind selbständig und handhaben die
Formen des Rätesystems nach Gutdünken, in diesem Kreise
strenge, in jenem lose, in einein anderen gar mcht. Daß über¬
all Unordnung herrscht, daß die Zügel der Verwaltung am
Boden schleifen, daß Räuberwesen und Bundenbildung über¬
hand genommen haben, daß der Eisenbahnverkehr notleidet,
daß die Verbrecher aus den Zwangsanstedlungen entlaufen
sind und das Land unsicher machen, ist übereinstimmend ge¬
meldet worden. Die Zustände sind ohne Zweifel in Russisch-
Ostasien sehr verworrene und unsichere.

Unter diesen Uniständen ist es ohne weiteres klar, daß
Japan in einem Randgebiete Ruhe und Ordnung schaffen sich
bemüht, das seine eigenen Interessen berührt. Daher braucht
man in den japanischen Maßnahmen keineswegs Eroberungs¬
absichten aus die Mandschurei, auf die Amurprovinz, auf das
Ussuriland, Nordsachalin. Kamtschatka, gar auf Transbaikalien
zu erblicken. Solche Ziele liegen durchaus nicht in der japa¬
nischen Politik, schon aus dem Grunde nicht, weil Japan gar
nicht in der Lage ist, diese ungeheuren Landgebiete zu be¬
setzen, noch weniger zu verwerfen. Wir haben es vielmehr,
«enn solche und ähnliche in der europäischen Presse auf-
kreten, mit der Irreführung der öffentlichen Meinung zu tun.
um recht verworrene Berichte und möglichst große Wider¬
sprüche zu verbreiten, hinter denen die Wahrheit sich unschwer
verstecken läßt.

Rußland hat znr Zeit überhaupt keinen Einfluß auf den
Gang der Dinge in Ostasien. Japan nutzt diese Gelegenheit
dazu aus . um ganz bestimmte, eng begrenzte Forderungen
durchzudrücken, deren Hauptpunkte darin bestehen, den Bol¬
schewismus in den russischen Küstengebietenam Stillen Ozean
niederzuhalten und ein gangbares Verhältnis zwischen den
russischen Lokalbehördenund Japan herzustellen, das seine
politischen u. wirtschaftlichen Interessen dort mit allem Nach¬
druck vertritt , ohne daß es zu Eroberungen schreitet.

Daß Japan erhebliche Truppenabteilungen in Russisch-
Ostasien gelandet hat, ist unbestritten, denn eine wirksame
Politik kann den bolschewistischen Strömungen gegenüber sich
nur auf wirkliche Macht stützen. Japan hat ja Geld, Lrup
pen, Kriegs- u. Transportschiffe in Fülle , um sich einen der¬
artiger, Aufwand gestatten zu können. Im übrigen verstand
und versteht es wohl keine andere Großmacht der Erde so
gut wie Japan , seine wahren Absichten hinter Aufmachungen
und Zurüstungen zu verstecken. In solchem Sinne dürften
die ostasiatischen Vorgänge in erster Linie zu beurteilen sein.

F . Immanuel.

Ae EMertmi der srmMch» Gelder.
Die Bewertung einer .Landeswährung auf dem

internationalen Geldmärkte gehört zu den augenfälligsten u.
empfindlichsten Wsttermessern des Wirtschaftslebens. Am
Preise der Valuta im Auslande läßt sich feststellen, ob „schön
Wetter" oder „Sturm " herrscht bezw. bevorsteht, ob die Wirt¬
schaft eines Volkes aufblüht oder zu verdorren droht. Daß
seit Jahr und Tag die „Valntafrage ",- d. h. die ungeheuer
verminderte Kaufkraft der Reichsmark jenseits der Grenzen,
das gesamte wirtschaftliche Leben unseres Volkes lähmt, ist
allbekannt. Aber immer deutlicher tritt die Tatsache zu Tage,
daß wir nicht allein die Leidtragenden sind, daß auch in
anderen Staaten etwas faul ist. Gerade untern Nachbarn

Montag den 10. Mai 1920
jenseits des Rheines wird das Triumphgefühl des Sieges
durch den ständig sinkenden Wert des französischen Franken
an den fremden Börsen beeinträchtigt, so konnte man z. B.
am 3. Mai in Zürich einen französischen Franken für 34
Schweizer Centimes kaufen! Während im Frieden die
Gleichung bestand: 1 schweizer Franken --- I französischer
Franken, erhielt man also am genannten Tage für einen
schweizer Franken fast 3 französische Franken. Das be¬
deutet in der Praxis , daß der französische Kaufmann
für schweizer Waren im Werte von 100 Franken fast
300 französische Franken bezahlen muß , m. a. W. die
Kaufkraft der französischen Volkswirtschaft ist gegenüber der
Schweiz auf */s ihres Friedensstandes gesunken; die Waren¬
preise haben sich verdreifacht. Woher nun diese auffällige
Erscheinung bei einem Volke, das doch den Weltkrieg „gewon¬
nen" hat ? Die Lösung des Rätsels ergibt sich aus der Ge¬
staltung des französischen Außenhandels: Die Ein - bezw.
Ausfuhr in den 3 wichtigsten Warengrnppen belief sich 1913
bezw. 1919 auf . Milliarden Franken.

Einfuhr: Ausfuhr:
1913 1919 1913 1919

Lebensmittel 1.8 8.6 Lebensmittel 0.8 10
Rohstoffe 4.9 13.2 Rohstoffe' 19 1.9
Fertigfabrikate 1.7 7.9 Fertigfabrikate 3.6 5.3

Insgesamt 84 29.7 Insgesamt 6.3 8.2
Während sich also der Wert der ausgeführten Waren in
den Vergleichsjahren 19t3 und 1919 um 1,9 Milliarden Frcs.
erhöht hat, ist der Einfuhrwert um 21,3 Milliarden gestie¬
gen ! Ausschlaggebend aber für die Beurteilung der Lage der
sranz. Volkswirtschaft ist das Verhältnis zwischen Einfuhr u.
Ausfuhr . Führte Frankreich im letzten Friedensjahre nur
um 2,1 Milliarden Franken mehr ein als aus , so stieg der
Unterschied im Jahre 1919 auf 21,5 Milliarden ! Die Ver¬
schuldung des französischen Volkes aus dem internationalen
Warenverkehr hat demnach unheimlich zugenommen. Da der
Gegenwert für ausländische Waren aber seitens des französ.
Einkäufers in Frankenwechseln gezahlt wird, so heißt das,
daß auf den fremden Geldmärkten nahezu viermal mehr Zah¬
lungsforderungen an Frankreich angeboren werden als franz.
Forderungen an das Ausland . Waren und Geldsorten, die
in größerem Ausmaße angeboten werden, als Käufer für sie
vorhanden sind, sinken im Preise. Das erklärt — in der
überwiegenden Hauptsache wenigstens — die zunehmende Ent¬
wertung des französischen Geldes. Unter westlicher Nachbar
muß seine im Ausland zu kaufenden Lebeusnotwendigkeiten
immer teurer und teurer bezahlen. Die unvermeidliche Folge
hiervon ist eine Erschwerung der Lebensführung für immer
breitere Schichten des französischen Volkes. Diese Tatsache
sollte den linksrheinischen Machtpolitikern die Einsicht bei-
bringen , daß man sich auch bankerott „siegen" kann. Der
einzig mögliche Ausweg aus dem drohenden wirtschaftlichen
Zusammenbruch ist eine schnelle und gründliche Verständi¬
gung mit Deutschland, zu der sich nach' langem Zaudern der
französische Ministerpräsident Millerand jetzt endlich grund¬
sätzlich bereit erklärt hat. Dr . Oskar Wingen.

Württ . Landtag.
r Stuttgart , 7. Mai . Auch der Landtag ist im Sterben.

Seit Tagen ist das Haus so schwach besetzt, wie man es sonst
nicht gewöhnt ist. Bei Beginn der Sitzung ist noch nicht die
Hälfte der Abgeordneten anwesend. Man beratet über das
Denkmal-Schutz Gesetz, das den Kunstbesitz im Lande vor Ver¬
schleuderung sichern will. Alle Parteien sind mit dem Gesetz
einig, so daß es in allen drei Lesungen verabschiedet werden
kann. Ein Antrag Wurm, der eine Milderung bei zwingen¬
den Verhältnissen im Verkauf von Kunstwerken verlangt,
wird gegen Zentrum und Bürgerpartei abgelehnt. Dann
beginnt die große Aussprache über die Fragen der Volks
ernährung und Volkswirtschaft. Hermann (D.d.P .) berichtet
über die Anträge des Ausschusses, die Beibehaltung der öffent¬
lichen Bewirtschaftung von Brotgetreide, Hafer, Kartoffeln,
Fleisch, Fett und Milch billigen, aber doch für einen baldigen
Abban der öffentlichen Bewirtschaftung eintreten. Göhring
(Soz.) spricht im Sinne der Ausschußanträge und sieht einen
Weg aus dem Elend in Genossenschaftsgedanken. Scheef
(D.d.P .) vertritt die Haltung seiner Partei , die freie Wirt¬
schaft wünscht, aber zurzeit für unmöglich hält. Demgegen¬
über betont Körner (B.B.), daß die Aufhebung der Zwangs
Wirtschaft, die Einführung des freien Marktes nnd die Schaf¬
fung von Landbau und Lieferungsverträgen der richtige Weg
fei. Seine Partei hat einen besonderen Antrag , der im Aus¬
schuß abgelehnt worden war , wieder eingebracht. Bei der
Aussprache kommt es wiederholt zu stürmischen Zwischenrufen,
so daß der Präsident Ruhe schaffen muß. — Von der Nach¬
mittagssitzung, in der die Aussprache über die Ernährungs¬
frage erfolgte, wurde bereits berichtet.

r Stuttgart , 8. Mai . In der heutigen Sitzung,dcs
Landtags wurde über die Anträge des volkswirtschaftlichen
Ausschusses zur Volksernährung und Volkswirtschaft abge¬
stimmt. Die Anträge der Mehrheitsparteien , die der Aus¬
schuß vorschlug, fanden auch im Plenum Annahme. Der
bauernbündlerische Antrag auf Aufhebung der öffentlichen
Bewirtschaftung wurde abgelehnt. Gegen die Stimmen der
Sozialdemokraten wurde einem Antrag Haag zugestimmt, für

94. Jahrgang
den kommenden Herbst von Weinhöchstpreiseu abzuseheü.
Das Gesetz über den Forstreservefond wurde ohne Erörterung
angenommen. Bei der Schlußabstimmung Über das Land»
kagswahlgesetz ftimmlen 105 Abgeordnete mit Ja , die drei
Mitglieder der U. S P . mit Nein. Die dritte Lesung des
sog. Kleinen Schulgesetzes brachte eine längere Aussprache.
Dr . Beißwänger machte Mitteilungen , wonach württ . Regie¬
rungsvertreter ans der ersten Tagung des ReichSschulaus-
schusses in Berlin besonders unfreundlich über die Konfession!
und für die Simultanschule gesprochen haben. Der Kult- ,
minister suchte diese Enthüllungen damit zu entschuldigen,
daß dies private Vorbesprechungen und unverbindliche Mei¬
nungsäußerungen gewesen seien. Beißwänger stellte ober
ausdrücklich W , daß es sich hiebei um Ansichten der Ver¬
treter der wünt Schulverwaltung handelte. Bolz (Z ) wies
klar nnd deutlich nach, daß diese Stellungnahme im Wider¬
spruch mit der Auffassung des württ Volkes und der Staats-
regierung stehen. Sollte das Ministerium die Schulpolitik im
Sinne dieser Aeußerungen gestalten wollen, so wäre für das
Zentrum ein Verbleiben in der Regierung nicht mehr möglich.
Dr . Baur (Z.) betonte noch das Reckt auf die Erziehiums
freiheit der Eltern , die der Staat berücksichtigen müsse. Der
Kultminister gab die Erklärung ab, daß durch ihn und sein
Ministerium der Art. 146 der Reichsverfaffung in loyalstes—-
Weise durchgeführt wird. Nach weiteren Bemerkungen Hey'
mann (Soz.) und Haußmann -(D.d.P .) zum Schulkompromiß
wurde das Schulgesetz in namentlicher Abstimmung mit 87
gegen9 Stimmen des Bauernbundes angenommen. — Nächste
Sitzung : Dienstag vormittag V- >0 Uhr mit der Tagesord¬
nung : 1. Kleine Anfragen ; 2 Fideikommißantraa der D.d.P .;
3. Staatsgerichtshof ; 4. Amtsblattgesetz; 5. Gemeinoefteuergesetz.

Ev . Landeskircheuversammlttng
ep . Stuttgart , 7. Mai . In der Freitagssitzung wird zu¬

nächst beschlossen, den Ständigen Ausschuß, der den L.K. Tag
vertritt , solange dieser nicht versammelt ist, aus 7 Abgeord¬
neten zusammenzusetzen. Dann wird der Abschnitt III
„Kirchenpräsident" in Angriff genommen. Der Berichterstatter
Mayer I tritt warm dafür ein, daß die Leitung der Kirche
einer Einzelpersönlichkeit übertragen werde, diese solle nicht
notwendig Theologe sein müssen; ihr zur Seite soll für die
Erledigung bestimmter Aufgaben ein Dreierrat treten, be¬
stehend aus dem Kirchenpräsidenten, dem Präsidenten des
L.K.-Tags und einem weiteren Mitglied des L.K.-Tags . Die
sich anschließendeeingehende Erörterung beschäftigt sich vor
allem damit, ob der Kirchenpräsident zugleich Präsident des
Kirchenrats sein solle, ob er ein Theologe sein müsse, oder ob
auch ein Laie gewählt werden könne, und welchen Titel der
Leiter der Landeskirche zu führen habe : Kirchenpräsident
oder Bischof.

Tages -Neuigkeiten.
Bankbeamtenstreik in Bayern.

Die „Rhein . Wests. Ztg." meldet aus München:  In
einer von über 3000 Personen besuchten Versttmmlung der
Bankangestellten Münchens wurde mit überwiegender Mehr¬
heit .beschlossen, in den Streik zu treten. Damit ist für die
Bankangestellten ganz Bayerns die Entscheidung gefallen und
der allgemeine Bäukbeamtenstreikfür Bayern erklärt.

München lehnt die Verteuerung des Brotes ab.
Wie aus München berichtet wird, hat der Stadtrat den

Beschluß gefaßt, die neue Verteuerung des Brotes nicht an¬
zuerkennen. Er hat in einem Telegramm an die Reichs¬
regierung zum Ausdruck gebracht, daß die Reichsregierung
die sich ergebende Verteuerung allein tragen solle.

Die amerikanischenLebensmittel für Deutschland.
Basel, 8. Mai . Die „Baseler Nationalzeitung " erfährt aus

Rotterdam über die amerikanischen Lieferungen für Deutsch¬
land, daß die großen Packhäuser von Chicago alle ihre Lager
in Rotterdam . Amsterdam, Skandinavien und Hamburg sofort
an Deutschland abgeben. 250 Millionen Klg. Brotgetreide
gelangen ebenfalls zur Ablieferung und Verhandlungen we¬
gen weiterer 150 Millionen Kla. sind im Gange. 25 Mil¬
lionen Klg. Speck, die gleiche Menge Schinken, 3 Millionen
Klg. Käse, Oel zur Bereitung von 50 Millionen Klg. Mar¬
garine, ferner 10 Millionen Klg. Reis und 1200000 Zentner
Kartoffeln werden geliefert. Der Bezahlungsplan läßt die
Amortisation der Schuld erst im Jahre 1921 beginnen.

Folgen des Streiks.
Stolp in Pommern , 8. Mai . Die seit drei Wochen aus¬

ständigen Metallarbeiter hinderten gestern Vormittag die An¬
gestellten der Ueberlandzentrale an dem Zutritt zu den Wer¬
ken. Infolgedessen ist die Elektrizitätsversorgung von Stadt
und Umgebung völlig lahmgeldgt.

Die Kommission für die Reichsoerteidigung.
Haag, 7. Mai . Der „Nreuwe Courant " meldet aus

London : Im Unterhaus trat Lord Haldane für die Errich¬
tung besonderer Stäbe für die militärische, die maritime und
die Luftverteidigung ein, während die Kommission für die
Reichsverteidigung sür die nötige Einheitlichkeit sorgen müsse.
Der Staatssekretär des Aeußern, Lord Curzon, gab zu, daß



es notwendig sei, festzustellen, weiche von den organisatori¬
schen Einrichtungen, die während des Krieges geschaffen
wurden, beseitigt werden können. Die Kommission für die
Reichsverteidigung werde solange arbeiten, bis die Friedens¬
konferenz ihr Werk beendet habe.
Millerand in der interparlamentarischenHandelskonferenz.

Paris , 7. Mai . (Haoas .) In der feierlichen Sitzung der
interparlamentarischen Handelskonferenz, die heute in der
Sorbonne statkfand, erklärte Millerand in einer Rede, daß
für alle Länder die Parole gelten müsse: Mehr produzieren,
um sich wieder zu versorgen. Die deutschen Zerstörungen
hätten Frankreich der Arbeit von zehn Jahren seiner reichsten
Departement- beraubt . Ist es nicht zu viel verlangt von
uns , daß wir zuerst an unseren gestrigen Feind denken sollen,
währenddem die Wunden , die er uns zugefügt hat, noch
immer offen sind? Der Ministerpräsident wies darauf hin,
daß die neuen Steuern den französischen Steuerzahler mit
einer Last beschweren würden, die nur in England größer
sei. Die Ausfuhr Frankreichs im ersten Quartal 1920 be¬
ttage Vas Doppelte derjenigen der gleichen Periode des Vor¬
jahrs und habe beinahe die Ziffer von 1913 erreicht. Der
Ministerpräsident hofft, daß dieser Aufschwung fortdauern
wird und erklärte, daß trotzdem Frankreich die Hilfe seiner
Alliierten nicht entbehren könne. Millerand schloß: Mehr
als je muß die Solidarität unter den Völkern zur Wirklich¬
keit werden.

Zweck der Reise des franz. Sozialisten Thomas.
Berlin , 8. Mai . Der gestern nach zweitägigem Aufent¬

halt in Berlin wieder abgereiste französische Sozialist Albert
Thomas , gegenwärtig Direktor des Internationalen Arbeits
amts beim Völkerbund in London, sprach sich einem Mit¬
arbeiter des „Vorwärts " gegenüber über den Zweck seiner
Reise dahin aus . daß es ihm darauf ankonnnê mit den Ver¬
tretern des Allgemeinen Deutschen Gewerkschastsbundesund
des ReichsarbeitsMinisteriums die im Januar in Paris und
im März in London eingeleiteten Verhandlungen und Maß¬
nahmen zur Regelung und Sicherung des internationalen
Arbeiterschutzes fortzusetzen und auszubauen Er habe hier
mit Legien und Schlicke, also mit zuständigen Stellen der
deutschen Arbeiterschaft und der deutschen Reichsregierung,
eingehende Besprechungen geführt. Das Internationale
Arbeitsamt solle, wenn auch nicht vom Völkerbund unab¬
hängig, so doch ihm gegenüber absolut autonom sein. Es
erkenne seit den Washingtoner Beschlüssen Deutschland als
vollberechtigtes Mitglied an, ganz unabhängig von der Frage
der Zulassung Deutschlands zu hem Völkerbund. Thomas
sprach die bestimmte Erwartung aus , noch im' Sommer d. I.
wieder hierherzukommen.

Protest gegen die widerrechtliche Annektierung
deutscher Kolonien.

Berlin , 8. Mai . Bei ihrem ersten Zusammentritt nach
Friedensschluss erhob gestern die Deutsche Kolonialgesellschaft
auf ihrer Tagung in Magdeburg Protest gegen die widerrecht¬
liche Annektierung der deutschen Kolonien durch die Entente.
Sie weist auf die den ganzen Welthandel und alle daran
beteiligten Völker schwer bedrohenden Folgen hin, die daraus
entstehen müssen, wenn die mit überseeischer Besitzung über¬
sättigten Länder, England und Frankreich, das Monopol für
die Erzeugung und den Vertrieb der tropischen Rohstoffe er¬
werben. Die Kolonialgesellschaft erhebt außerdem die For¬
derung, daß bei der Revision des Versailler Friedensoertrags
vor allem Maßnahmen ergriffen werden, um Deutschland den
ihm gebührenden Anteil an der Erschließung überseeischen
Neulands zu gewähren.

Erklärungen des Reichsfinanzministers Wirth.
Berlin . Vor einer Zentrumsversammlung in Dresden

sagte gestern Reichsfinanzminister Wirth : Ich werde jedem
die Tür weisen, der mir den Gedanken des Staatsbankerotts
nahelegen will. Wir werden nach Spaa gehen und der
Entente sagen, daß nur Solidarität uns helfen kann. Das
Schicksal der deutschen Mark ist auch das Schicksal des fran¬
zösischen Franken . Die Faust von Fach ist ein Zeichen dafür,
wie unvernünftig die Welt regiert wird . Wir gehen nach
Spaa , um offen und ehrlich aufzuklären. Wir haben nichts
zu verheimlichen. Wenn wir aber nur zuhören sollen, waS
die anderen beraten, dann werden wir nicht hingehen. Der
Abschluß des Kreditabkommens mit Holland in Höhe von
250 Millionen Gulden ist eine Tat der Holländer, die ehren¬
voll in der Welt dasteht.

Die Konferenz von Spaa.
Wie der „Vorwärts " erfährt, besteht, wie aus Brüssel

verschiedenen Morgenblättern gemeldet wird, die Absicht der
deutschen Regierung , um Aufschub der Konferenz von Spaa
bis nach dem Tage der deutschen Reichstagswahlen zu bitten,
in Berlin nicht.

Räumung der SO-Kilometer-Zone.
Paris , 8. Mai . Die Havas -Agentur meldet aus Mainz

die deutsche Regierung habe den General Rollet wissen lassen,
daß die überzähligen Truppen im Ruhrgebiet bis -zum 10.
Mai zurückgezogen sein werden.

Essen, 8. Mai . Nachdem gestern bereits ein Teil der
Reichswehrlruppen Essen verlassen hat, folgt ihm heute der
Rest der Truppen . Die Truppen , die in den letzten Wochen
hier stationiert waren, verließen die neutrale Zone.

Heimkehr der Gefangenen aus Rußland.
Berlin , 8. Mai . Der Heimtransport der deutschen Ge¬

fangenen aus Sovjetrußland beginnt am 11. Mai.
Der letzte Heimschaffungstransport aus dem Osten.
Berlin , S Mai . Der letzte Heimschaffungstransport mir

Familien aus Japan und China ist, nach telegraphischer
Nachricht am 6. Mai von Port Said nach Hamburg in See
gegangen und wird vom 23. Mai ab in Hamburg erwartet.

Ungarn und der Friedensvertrag.
Paris , 8. Mai . Die ungarische Friedensdelegation ver¬

langte vom Sekretariat der Friedenskonferenz eine Verlänger¬
ung von 5 Tagen zu der Frist , die ihr eingeräumt worden
war , um ihre endgültige Antwort auf die Friedensbeding-
ungen zu erteilen. . Kein Begehren wurde entsprochen.

Budapest, 8. Mar . Nach einer Meldung des Ungarischen
Korr .-Bureaus sind heute an allen Häusern Budapests
Maueranschläqe angebracht worden, die die Karte des alten
und die den im Friedensoertrag vorgesehenen Gebietsum¬
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fanges Ungarns darstellen. Darunter steht zu lesen: Ver¬
rucht die Hand, die diesen Frieden unterschreibt.

Vom Krieg in der Ukraine.
Krakau, 8. Mai . (Deutsch-Poln . Pressedienst). Die hie

sige Funkenstation nahm heute folgenden Funkspruch aus
Moskau auf, der gestern um l Uhr mittags aufgegeben
wurde : Die Polen haben, nachdem sie die Friedensverhand
lungen abgebrochen haben, eine Offensive begonnen und
Kiew eingenommen.

Rotterdam , 8. Mai Daily Herald meldet, in dtzp Ost¬
indien-Docks würden 2 Dampfer, mit Munition für Polen
geladen, liegen. Ein anderer Dampfer sei bereits mit 8 großen
Flugzeugen für das polnische Heer unterwegs.

Ende der Feindseligkeiten an der Kaukasusfront.
Amsterdam, 9 Mai „Westminster Gazette" zufolge

haben an der Kaukasutzfront die Feindseligkeiten aufgehört.
Die Sowjetregierung hat den Regierungen der verschiedenen
Staaten den Vorschlag gemacht, sofortige Friedensverhand¬
lungen zu beginnen. .

Englische Zensur.
V.^ .I. Von Deutschen aus dem neutralen Ausland wird

das Deutsch« Ausland Institut darauf aufmerksam gemacht,
daß trotz aller Ableugnungen im Briefwechsel mit englischen
Freunden festgestellt wurde, daß deren Briefe zum größten
Teil zensiert werden. Allerdings ist es keine offene Zensur
mehr wie im Kriege, sondern die Briefe werden kunstvoll ge¬
öffnet und wieder zugeklebt, was jedoch solche Spuren hinter¬
lassen hat, daß es nachkontrolliert werden konnte. Es handelt
sich in den meisten Fällen nm Briefe ans England an die
Deutschen im neutralen Ausland.

Kapitän Erhardt verläßt die Marinebrigade im
Munsterlager.

Berlin , 8. Mai . Die B. Z. am Mittag meldet: Kapitän
Erhardt , der Führer der zur Zeit im Munsterlager in der
Auflösung begriffenen Marinebrigade hat mit dem heutigen
Tage den Befehl über die Brigade niedergelegt und das
Lager verlassen Er hat heute seinen Abschied der Truppe in
einem Befehl bekanntgegeben, der heule vormittag durch den
Chef des Generalstabs , Major von Falkenhausen, den Sol
baten mitgeteilt worden ist. Darin erklärte Erhardt , daß er
sich vollkommen freiwillig dazu entschlossen habe, nicht in
Haft zu gehen, sondern sich in Sicherheit zu begeben.

Die Waffenfunde in Frankfurt.
Frankfurt a. M ., 8 Mai . Der Polizeipräsident har die

vom General der Rheinarmee zuerkannle Geldstrafe in Höhe
von 10 000 den zuständigen französischen Behörden mit
einem Schreiben übermittelt, in dem er gegen die Bestrafung
Verwahrung einlegt und bestreitet, daß Waffen in beträcht¬
licher Zahl als zur Ausstattung der Polizei erforderlich vor
Händen wären . Die vorhandenen Waffen seien nicht ver¬
heimlicht worden. Bei den wiederholten Verhandlungen habe
er darauf hingewiesen, daß sie zur Bewaffnung der Hilfs¬
polizei bestimmt seien und sie zweimal von Offizieren der
Besatzungsarmee besichtigt worden seien, ohne daß Einspruch
erhoben worden sei. Die deutsche Reichsregiernng und der
Minister des Innern seien über den Inhalt verständigt und
gebeten worden, die Angelegenheit weiter zu verfolge».

Der Kölner Katholikentag.
Köln, >0. Mai . Der gestrige Katholikentag wurde durch

den Oberlandesgerichtspräsidenten Staatssekretär a. D. Fran¬
ken-Köln eröffnet. Nach dem durch den Oberbürgermeister
Dr . Adenauer übermittelten Willkommgruß der Stadt Köln
begrüßte Erzbischof Dr . Schulte die"Teilnehmer und forderte
zumsKamp' gegen Unglauben ».Materialismus auf ; nacheinem
Festzug von über 30000 Personen folgten in 14 Sälen
Versammlungen , in denen hervorragende Redner für die
Erhaltung der Konfessionsschule sprachen. Die Tagung endigt
heute mit Sitzungen des Bildungsausschnsses.

Die Treue der Auslanddeutschen.
v . ^ I. Der Verband deutscher Reichsangehöriger in

Mexiko hat an 100 deutsche Männer und Frauen , in allen
Teilen der deutschen Heimat, Geldsendungenim Gesamtbetrag
von 14 000 ainerik. Golddollars gesandt, die aus einer frei¬
willigen und freudig aufgebrachtenStiftung der Deutschen in
Stadt und Land Mexikos stammen und untrüglichen Beweis
treuer Anhänglichkeitan das Land der Geburt und der Ab¬
stammung bilden. Die den deutschen Persönlichkeiten über¬
mittelten Gelder sollen für darbende deutsche Kinder und.
Frauen verwandt werden. Eine Rechnnngsablage und Na¬
mensnennung der Beschenkten wird in keinem Falle gewünscht.
Die Verwendung der Gelder bleibt lediglich den damit beauf¬
tragten Persönlichkeiten überlassen. Diese hochherzige Stif¬
tung des Verbandes der deutfchen Reichsangehörigen in Me¬
xiko ist von neuem ein Beweis für die treue Anhänglichkeit
der Auslanddeutschen an die Heimat und wird sicherlich dazu
beitragen, auch in Deutschland die Achtung vor den Ausland¬
deutschen und die Wertschätzung deutscher Tätigkeit im Aus¬
lande zu mehren.

Ein italienischer Block für Wiederannäherung an
Deutschland.

Zürich, 8. Mai . Der „Avanti" sowie die führende
katholische Presse Italiens verdienen in ihren Spalten , daß
sich eine Annäherung der beiden politischen stärksten Parteien
in Italien , nämlich der sozialistischen Partei und der katho¬
lischen Volkspartei vollzogen habe. Die Führer beider Par¬
teien sprachen sich für eine Annäherung an Deutschland und
Oesterreich und für eine Wiederaufnahme derXvor dem Krieg
bestandenen Beziehungen aus.

Die Streikbewegung in Frankreich.
Paris , 9. Mai . Die Geschäftsleitung der E.G.L. hat die

Arbeiterverbänds des Baugewerbes , der Untergrundbahn , der
Nord Südbahn und der Hafen- und Dockarbeiter eingeladen,
am Montag in einen Sol ^ aritätsstreik mit den Eisenbahnern
zu treten. .
Die türk. Friedensdelegation zur Antwort 30 Tage Frist.

Paris , 8. Mai . Es ist wahrscheinlich, daß der türkischen
Friedensdelegation eine Frist von 30 Tagen zur Ueberreichung
der Antwort der türkischen Regierung bewilligt werden wird.

Die Wirren in Mexiko.
New-Dork, 9 Mai . (Reuter .) Einem Bericht zufolge

haben die Revolutionären aus El Paso die Stadt Mexiko

> genommen. Es bestätigt sich, daß Larranza nach Veracruz
' geflohen ist. Außer den Streitkräften VillaS haben sich vier
! weitere Garnisonen den Revolutionären angeschloffen.

Araber und Franzosen.
London, 9. Mai . „Weekly Dispatch" meldet aus Jeru¬

salem: 4000 Araber mit 2l Maschinengewehren und zwei
Geschützen haben die Franzosen im Bannjas -Distrikt äuge
griffen. Die Franzosen standen emer zehnfachen Uebermacht
gegenüber. Die Verluste auf beiden Seiten find schwer.

Die unzufriedenen Petersburger Arbeiten
^86 . Der bolschewistische Kommissar I . Gorlvw be

schwer! sich nr der Nummer der Petersburger „Kraßnaja
Gaseta" (Die rote Zeitung) vvni 18. April über die UnHU-

) friedenheit, die sich immer mehr unter den Petersburger Ar¬
beitern geltend mache. Diese beklagten sich darüber , dass sie
hungernd , frierend und in Lumpen gekleidet, gezwungen wür¬
den, anstrengende Arbeiten zu verrichten. Gorlow meint,
daß die „mangelnde Selbstbeherrschung" der Arbeiter ein
Verbrechen sei und erinnert, sie daran , daß die Rotgardisten
2*/r Jahre lang einen harten, siegreichen Kampf mit dein
äußeren Feinde auszustehen gehabt hätten. Nun sei die
Zeit gekommen, durch verstärkte Arbeit den Sieg auch an
der inneren Front zu erringen, d. h. die wirtschaftliche Mi¬
sere zu teilen, die vor allen Dingen durch den Verfall der
Verkehrsmittel heroorgerufen sei.

Kleine Nachrichten.
Budapest, 7. Mai . Das Ung. Korr . Bur meldet: Der

ungarische Frisdensoertrag wird Dienstag Nachmittag den
Auswärtigen Ausschuß der Nationalversammlung beschäfti
gen. Mittwoch oder Donnerstag wird im Plenum die Frie-
densdelegation den Fliedensvertrag erörttrn.

Washington, 8. Mai . Reuter . Die republikanischen
Führer haben sich dahin geeinigt, daß die republikanische
Resolution betr. Beendigung des Krieges mit Deutschland
am Montag im Senat zur Beratung gebracht werden soll
und zwar bis zu endgültiger Entscheidung darüber.

Vermischtes.
— Arbeitermangel und Einwanderungsverbot . Die

Konferenz des Bevölkerungsamtes der Bereinigten Staaten
schätzt den Bedarf der amerikanischen Industrie an ungelern¬
ten Arbeitern aus vier bis fünf Millionen Mann . Dieser
Arbeitermangel ist durch die Unterbindung der Einwanderung
während des Krieges verursacht.

— Der Holzbedarf der Zeitungen . Um einen Doppel
zentner Papier Herstellen zu können, braucht man ungefähr
62*/r Kg Holzstoff. Zehn Doppelzentner Holzstoff werden
aus einein Kubikmeter Hol; gewonnen. Da Deutschland einen
jährlichen Bedarf von 2'/r Millionen Doppelzentner Holz
stoff hat, erfordert die Herstellung seines Holzpupiers jährlich
etwa 250 000 cbm Holz Die Papierfabrikmion verschlingt
also ein 12. Teil der regelmäßigen Abholzungen der bnyer.
Staalswälder Erfahrungsgemäß wachsen ans einem Hektar
Wald jährlich 4 cbm -Holz. Die deutsche Papierfabrikation
berschlingt also jährlich das Holz, das auf einer Waldfläche von
621.00 kkl wächst. Eine Zeitung mittlerer Größe, die täglich
einmal mit 10—12 Seiten erscheint, verbraucht wöchentlich
etwa 1000 Ztr , im Jahr 26 000 Doppelzentner Papier , zir
dessen Herstellung etwa 16 000 Doppelztr. Holzfasern oder
1600 cbm Holz notwendig sind. Eine einzige Zeitung ver¬
braucht also das Holz, da? im regelmäßigen Nntzungstrieb
auf einer PZaldfläche von 400 kn wächst oder auf die ein¬
zelne Nummer ningerechuet: jede Zeirungsnummer , die in
einer Auflage von lOOOOO Exemplaren erscheint, kostet täg¬
lich das Holz, das in I Jahr ans 1 bn wächst. Um ein sinn
fälliges Beispiel zu geben : Eine der größten Tannen ist die
von Warmensteinach im Fichtelgebirge. Sie ist 30 m hoch,
hat in 20 cm Höhe einen Umfang von 5 m. Um sie zu um¬
schreiten, braucht mau 36 Schritte und in einer Höhe von 1m
hat sie einen Umfang von 4^ r m. Diese Riesentanne, die
400 Jahre alt ist, hat eine Siammholzmasse von 32 «bm.
Was also die Natur in 400 Jahren hat wachsen lassen, ver
braucht eine Zeitung in 100000 Exemplaren in 8 Tagen.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 10. Mai IS20.

v -ZugverkehrStuttgart —Nürnberg - Berlin . VovSonn-
. tag 9. Mai einschließlich an werden die Züge v I47/V St»
i Stuttgart —Nürnberg —Berlin Stuttgart ab 6 48 Vm. Nürn¬

berg an 10.54 Vm. Berlin an 8.29 Nm. und v 40/148
Berlin—Nürnberg —Stuttgart Berlin ab 9.39 Vm. Nürnberg

- ab 7.29 Nm. Stuttgart an 11.40 Nm. täglich ausgeführt.
! Verkaufte württ. Tornister. Die Abg. Fischer und Herbst
! (BP .) haben beim Staatsministerium die Anfrage eingebracht,
! ob diesem bekannt ifü daß in einem Ebinger Sammellager etwa
s 130 000 Tornister lagern, die von der Reichstreuhandaesellschaft
j AG. Stuttgart an die Altlederverwertungs-Gesellschaft von

C. Levin, Breslau und S . Schwarzschild-Feuerbach verkauft
worden sein sollen. Der Verkauf ist zn verhindern, und den
in Betracht kommenden württ . Industrie - und Handwerks-

- betrieben Gelegenheit zu geben, diese Bestände zur eigenen
l Verarbeitung zu erwerben.
: ^ * Abholung von Tierleichen. Für die Abholung einer
s Tierleiche, die mit einer Seuche behaftet ist, werden neue
: Gebühren erhoben. Für eine große oder mittelgroße Tier-
j leiche müssen 100 für eine kleine Tierleiche 50 für

kleine Schafe, Schweine, Ziegen, Hunde, Katzen usw. 10
l bezahlt werden.
' * Der Mai als Schädlingsmonat . Der Maikäfer, der
^ das Entzücken der Jugend ist, ist der Schrecken der Alten.

Seine Zerstörungswut vifst besonders die Obstbäume im
i Garten und die Laubbäume des Waldes. Schon alte Bücher
> und Schriften verzeichnen solche Schäden. „Anno >567 gab
i es s.chr viele Mayenkäfer, welche das Laub von den Bäumen
: gefressen. Anno 1659 haben die Bäume schön angefangen

zu blühen ; es gab aber Ende April ein schädliches Honigtau
welches die Apfel-, Birn - und andere Blnet sehr verdörbt
und zusammengezogen, also daß Würmlein darin gewachsen,
daraus hernach Raupen worden, welche sonderlich die Apfel¬
bäum also zugerichtet, daß sie ohne Laub wie im Winter da-

' gestanden. Und was noch übrig geblieben, haben zu Aus¬
gang dieses MonatS und Eingang des Maiens die Maien¬
käfer vollends hinweggefreffen, daher keine Aepfel und wenig



Brrn erwachsen." Ein Raupenmonat war der Wonnemond
auch im Jahr 1502. Es wird hierüber berichtet: Im An¬
fang des Mayen seyen viel grausame Raupen gewesen, welche
alles abgefressen haben und alle Straßen voll gekrochen.

* Die Maul - und Klauenseuche. Die Maul - und
Klauenseucheforderte unter den Tieren schon viele Opfer.
Im Bezirk Ellwangen sind gefallen 120  Stück Rindvieh, lOO
Lämmer und lO Ziegen. Geschlachtet mußten 200 Stück
Rindvieh werden. In Oberböbingen OA. Gmünd sind in
wenigen Tagen 30 Stück Rindvieh eingegangen, 10 Stück
mußten notgeschlachtet werde».

* Schutz vor den Spatzen . Die zarten-<stmgen Triebe
aus den Gartenbeeten, an den Beerensträuchern u. Spalieren
bieten den Spatzen einen reich gedeckten Tisch. Eine Schar
solcher Vogelzigeunec kann ganze Beerenanlagen abknappern
und die sorgsame Hausfrau kann ihre Einmachhäfen wieder
in den Winkel stellen. Salat und Schoten verschmäht der
Sperling ebensowenig wie die Knöspchen der Johannisbeeren.
Darum ' mnß inan dem Wegelagerer auf den Leib rücken, wo
es nur geht. Dafür steckt man in die Gartenbeete kleine
'Stecken in meterlangen Abständen, zieht kreuzweise schwarzen
Zwirn ziemlich nahe über die jungen Pflänzchen. Der erste
Spatz, der den feinen Faden nicht steht, sitzt auf, erschrickt u.
fliegt schnurstracks weg. Die Rückkehr vergißt er vor Schreck
ganz. Auf einmal meiden alle Spatzen der Umgegend das
überzwirnte Beet.

Erster Schulgang.
Von Jakob Julius Davits

Heut' Hab' ich mein Mädel zur Schule gebracht.
Gar schlimme Gedanken Hab' ich gedacht:
Mein Herzenskleinchen, mein Sonnenschein,
Nun tust du auch deinen flinken Beinchen
Aus unsrer überängstlichen Mitte
In die schlimme Welt deine ersten Schritte
Und bist für immer hingegeben,
Dem bösen Feinde — ich mein das Leben.
Lernst früh aufsteh'n und tansend Pflichten
Unnütz als nötig Ding verrichten.
Wir haben dir jede Lüge nerwehrt;
Nun siehst du, wie sie die Welt durchfährt.
Wir zogen dich ans zu Wahrheit und Reinheit.
Wer aber siegt? Wahr dich! Die Gemeinheit.
So ziehet dir ins Herzelein
Denn Gram und Neid und Argwohn ein.
Und endlich wirst du, mein liebes Kind.
Wie sie, — ivie wir, — wie alle sind . . .

Altensteig . Am Montag abend wurde zwischen der
Garrweiler Brücke und der NeUmühle bei der Hütte der
Straßenbaudirektion ein Mädchen überfallen, das hier mit
dem Abendzug ankam und aus dem Wege nach Gölteifingen
war, wobei der Täler seinem Opfer ein Binde um die Augen
warf. Die Untersuchung hat zur Verhaftung eines verhei¬
rateten Mannes auS einem Nachbaroit geführt, der letzten
SamStag ins Amtsgericht Nagold eingeliefert wurde.

Ebhausen , S. Mai . Unter allgemeiner Teilnahme der
Gemeinde wurde gestern hier der letzte Leineweber,
Jakob Müder,  zu Grabe getragen. Bis in seine letzten
Tage hat die fleißige Hand das Schifflein geführt. Trotz
seiner 84 Jahre erfreute er sich. einer seltenen geistigen
Frische. Mit ihm. ist zugleich ein gut Stück alter Zeit dahin¬
gegangen. ein Mann , der ehrlich und redlich blieb und lös
zuletzt noch die Elle Tuch um 18 wob. Gott gebe ihm
die wohlverdiente Ruhe!

A«S de« übrigen Württemberg.
r Stuttgart , 7. Mai . Dem Landtag ist eine Aendernng

des Gesetzes belr. den Foistreservefonb zugegangen. In den
Jahren 1919—20 wurden außervrdentliche'Derbholznutzungen
von 1 Million Festmeter für den Reseroefond angeordnet.
Es wurden aber nur 570 000 Festmeter im Gesamtbetrag
von 13,3 Millionen gehauen. Deshalb werden die
Nutzungen von 1 Mill . Festmeter bis 31. März 1930 aus¬
gedehnt. Die Ausgaben für Wegbauten dürfen 5°/o. die für
Kulturen 3' /o des Durchschnittserlöses für I Fstm. Nutzung
nicht übersteigen.

r Stuttgart , 8. Mai . Die evangelische Landeskirchen¬
versammlung richtet an die Reichsregierung das Ersuchen
um Schaffung eine? einheitlichen TruiiksuchtSgesetzes.

Stuttgart . Die bekannte Färberei Büsing hat sich infolge
Streiks der Arbeiter gezwungen gesehen, ihren Betrieb zu
schließen nnd das Geschäft aufzugeben.

r Marbach , 8. Mai . In den sog. Friedrichsweinbergen
in Hos und Lembach wurden die ersten, völlig reifen Erd
beeeen gepflückt.

r Schwenningen , 9. Mai . In den städtischen Anlagen
wurden drei aus dem Schaspferch beim Zollhaus entwendete
abgeschlachtete Schafe, darunter zwei wertvolle Zuchtböcke,
gefunden. Die Diebe sind noch nicht ermittelt.

r Tübingen , 8. Mai . Eine Ehefrau aus der Göppinger
Gegend war in einer hiesigen Klinik von schwerer Krankheit
genesen und sollte von ihrem Manne heimgeholt werden.
Dieser ging auf den Bahnhof voraus , um die Fahrkarten zu
lösen: Als die Frau , eine Mutter von neun Kindern, nicht
wie verabredet im Klinikwagen nachgefahren kam. eilte der
Mann zur Klinik zurück und traf die Frau dort , tot an.
Sie hatte, laut Tüb . Chronik, trotz Abratens der Schwestern,
noch die Treppe zu einem höher gelegenen Saal erstiWen,
um sich von einer Leidensgefährtin zu verabschieden. Beim
Heruntergehen über die Treppe brach sie tot zusammen.

r Ellwangen , 8. Mai . Auf dem hiesigen Friedhof wurde
zum Andenken an die im hiesigen OfftzierSgsfangenenlager
verstorbenen italienischen Offiziere und Soldaten ein wuchtiges
Steindenkmal aufgestellt. Dieses Denkmal, das am Ende
einer langen, wohl gepflegten Gräberreihe steht, wurde am
Mittwoch in Anwesenheit von Regierungsvertretern feierlich
«ingeweiht, wobei der kath. Dekan Staudenmayr eine An¬
sprache hielt.

r Diberach» 7. Mai . Zum Bahnbau Biberach Uttenwei-
ter haben sich infolge der guten Bezahlung und der kurzen
Arbeitszeit eine große Zahl landwirtschaftlicherArbeiter ge¬
meldet. Dies hat die Landwirte veranlaßt , ihren Arbeikern
die gleichen Löhne zu bezahlen wie die Bauunternehmer.
Die hiesige Arbeiterschaft protestiert gegen die Einstellung
landwirtschaftlicherArbeiter am Bahnbau.

r Laupheim , 9. Mai . Von zuverlässiger Seite wird
mitgeteilt, daß das Ergebnis der weiteren Untersuchung wegen

des Todes der Pauluie Stegmann m Rot das Borliegen
eines Verbrechens als recht unwahrscheinlicherscheinen läßt,
die zum Teil grausigen Gerüchte entbehre» einer Grundlage
oder sind übertrieben.

r Hechingen, 8. Mai . Unser Landsmann , der Kom¬
munistenführer Dr . Paul Leoi, Rechtsanwalt in Berlin,

! kommt nun auch in den Reichstag. Seine Partei die zuerst
i gegen jeden Parlamentarismus war, hat sich zur Wahlbe¬

teiligung entschlossen. Dr . Levi, der Sohn des ehemaligen
! Fabrikanten Levi hier, steht neben Klara Zetkin an zweiter

Stelle der Wahlliste der Kommunisten Groß-Berlins.
r Dom Bodensee, 9. Mai . Am Konstanzer Gondel¬

hafen beim Stadtgarlen geht das von dem Konstanzer Schmalz
in Berlin gestiftete und von Professor Albiker-Karlsruhe ent-
worsene Zeppelindenkmal seiner Vollendung entgegen. In
den letzten Wochen erfolgte der Aufbau der 8 V- Meter hohen
Pyramide und am Samstag vormittag vollzog sich der Auf¬
zug der 3.20 Meter hohen iind 100 Zentner schweren Monu-
mentaifigur des Fliegers auf sein Postament . Das Denkmal
erzielt eine vorzügliche Wirkung, wird durch den in neuem
Grün prangenden Stadtgarten und die unmittelbare Lage
ani See herausgehvben und paßt gut in den Rahmen des
Scebildes. Damit bekommt Konstanz ein würdiges Denkmal
seines großen Sohnes . Der Tag der Einweihung steht noch
nicht lest.

Teuerungszahlen für Württemberg.
Eine Statistik über die Teuerungsverhältnisse in den >

32 Gemeinden Württembergs mit mehr als 10000 Einwoh¬
nern ergibt, daß im Dezember  1919 Heidenheim die
teuerste  Gemeinde und Ravensburg die billigste
war;  der Unterschied war 50 °/». Im Januar  1920 war
Friedrichshafen  die teuerste und Ravensburg  war
noch  mit einem Unterschied von 65°/» die billigste geblieben.
Im Februar  1920 aber ist Stuttgart die teuerste
Gemeinde geworden, während die billigste Geislingen  :

' war . Der Unterschied war 50"/o. ^
Aus der Tätigkeit des Landespolizeiamts . >

In der Nacht vom 3. zum 4. Mai wurden bei einem i
Einbruch in die Seidenweberei in Markgröningen OA. Lud- !
wigsbnrg Seidenstoffe im Wert von 70 OM Mark gestohlen. !
Durch die Landeskciminalpolizei sind als Täter die 22 Jahre t
alten Arbeiter Ernst Weimer n. Karl Buchhalter von Met- j

! terzimmern bezw. Markgröningen ermittelt u. festgenoinmen '
z worden. Dir Diebesbeutx konnte restlos wieder beigebracht f

werden. Wegen Begünstigung bezw. Hehlerei nnd anderer jin Markgröningen verübter Diebstähle waren noch eine Reihe !
weiterer Festnahmen nötig. — Umfangreiche Lederdiebstähle, <
die in Backnang keine Seltenheit sind und zum Nachteil der :
dortigen Lederfabriken und Gerbereien verübt werden, konn- j
ten vor wenigen Tagen durch die Kriminaläbteilung des !
Landespotizeiamts aufgeklärt werden. Ein größerer Teil :
des Leders wurde wieder beigebracht. Ueber 10 Personen, :

j meist Backnanger Arbeiter, mußten zu den einzelnen Dieb- f
z stahlsfällen festgenommen werden und sehen nunmehr ihrer :

Bestrafung entgegen. — Zwei gefährliche Einbrecher, die in
der Nacht zum 5. Mai einem Schlosse im Unterland ihren

. Besuch abstattelen, wurden bei der Bahnhofskontrolle von
Beamten des Landespolizeiamts beanstandet und festgenom¬
men. In ihrem Besitz befanden sich eine Reihe äußest wert¬
voller Kunstgegenstände und Teppiche, die inzwischen ihrem j
rechtmäßigen Eigentümer wieder zurückgegeben werden konnten, j

Der Streit um die neue Nebelhöhle . 1
j Reutlingen , 7. Mai . Der neu entdeckte Teil der Nebel- !
> höhle setzt sich aus vier Hallen zusammen, die eine Länge f

von 180 Meiern haben. Der Stuttgarter Ingenieur Wilh . j
Kopp hat diese Wunder der Tropfsteinbildungen erschlossen, i
Der neu entdeckte Teil liegt aus der Markung Genkingen, >

! die alte Nebelhöhle auf Markung Oberhausen. Zwischen ;
j beiden Gemeinden ist nun ein Streit über den gemeinsamen ^
! Betrieb entstanden, da man sich in Oberhausen nicht dahin f
! verständigen konnte, die Einnahmen aus den Eintrittsgeldern i
- in zwei gleiche Hälften zu teilen, In Genkingen drohte man !
' damit , die Verbindung mit der alten Höhle zuzuschütten und f

einen eigenen Eingang herzustellen. Nun schritt das Ober - !
amt ein und verfügte die vorläufige Schließung der Höhle. !

Handels - nnd Marktberichte . j
-s- Der Abbau der Häutepreise . Das Sächsische Land - i

wirtschastSamt teilt über den Preisabbau auf den Häute- j
Märkten folgendes mit:  Den durch die Besserung des Mark - !

! kurses bewirkten Rückgang der Preise suchen die Beteiligten j
durch Bildung eines Ringes zu beheben. So hat ein Aus- j
schuß aus Gerber«, Häutegroßhändlern und Versteigerungs- !
leitern vom Schutzverband für-Häuteverwertungen Mittel - '
deutfchlands beschlossen, am 14. Mai in Kassel große Vieh- !

f häute nicht zu versteigern, sondern erst später in Leipzig, in f
j der Hoffnung auf eine bessere Börsenlage. (!) Die Preisbe - i
j Hörden haben die Aufgabe, volkswirtschaftlichungünstigen i
! Erscheinungen nnd etwaigen Nebelständen entgegenzutreten, j
i Das Landespreisamt hat deshalb die Vorbereitungen und die !
' Entwicklung der Leipziger Versteigerung beobachtet und zwar :
f durch Beamte, die, um Vorgänge wie bei der Kasseler Ver- i
j steigerung zu verhindern, mit weitgehenden Vollmachten ver-
f sehen waren . Di ? Preisbildung wird ooni Landespreisamt
j überwacht. Das arge Sinken der Häutepreise kann nnmög-
j lich auf die Preise für Leder- und Schuhwarenpreise ohne
- Einfluß bleiben, so sehr man sich auch in gewissen Kreisen
j bemüht, dem Publikum gegenseitige Auffassung beizubringen. ^
f -s- Pforzheim . Dem Pferdemarkl am 3. Mai wurden ;
j 278 Pferde und 3 Fohlen zugesührt. Für leichte Pferde jwurden 4000—6000 für mittlere 12000 - 15000 und ,
! für schwere 23 000—25 000 für das Stück bezahlt. Der. >
1 Handel war infolge der hohen Preise -nicht besonders lebhaft-
! -j- Die Lage der deutschen Textilindustrie . Die Be- i
! sorgnisse, daß die andauernde Flauheit des Geschäftsganges >
t eine schwere Schädigung verursachen wird, nehmen zu. Die l

Zurückhaltung der Käufer ist nunmehr fast in allen Zweigen ;
! der Textilindustrie zu spüren, besonders stark im Vogtland,
; wo der Generalstreik und der sich anschließende kommunistische
! Terror das Frühjahrsgeschäft, das gerade diesmal durch die
! hervorragenden Neuschöpfungen der Musterung einen vollen

Erfolg versprach, nahezu vernichtet haben. Die ausländischen
Einkäufer find verscheucht worden, dazu drohen neue Lohn-

j kämpfe, die zu einer neuen Lähmung der Erzeugung führen
' dürften. Auch im besetzten Gebiet ist die Lage ernst ; in der

Aachener Tuchindustrie wie im München-Gladbacher Bezirk
ist eine beängstigende Geschäftsstille eingetreten. Man ist
vorläufig meist noch mit der Erledigung älterer Aufträge be¬
schäftigt, wenn aber neue Bestellungen bon nennenswertem
Umfang nicht bald eingehen, werden sich die Betriebe mehr
als bisher auf Lohnarbeit einrichten müssen. Der geringe
Preisrückgang der Rohstoffe wird durch Lohnerhöhungen und
Verteuerungen der Frachten, sowie der Kohlen und sonstigen
Materialien reichlich ausgewogen.

Zur Lage der Sägewerkindustrte.
Der Gesamtvorstand des Vereins von Holzintereffenten

Südwestdeutschlands in Gemeinschaft mit den führenden Kreisen
aller seiner Zweigvereine und mit zahlreichen sonstigen Ver¬
tretern der württembergischen, badischen, südhessischen, hohen-
zollerschen Sägeindustrte und des Holzhandels dieser Gebiete
sowie derselben Wirtschaftszweige der anschließendenbesetzten
Gebiete, die Lim6. Mai in Stuttgart versammelt waren, haben
dem Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft, Dr.
Hermes in Berlin nach eingehender Besprechung durch Tele¬
gramme die einmütige Meinung zum Ausdruck gebracht, daß
Holzindustrie und Holzhandel Südwestdeutschlands vor einer
Katastrophe stehen und den größten Teil ihrer Arbeiter ent¬
lassen müssen, wenn nicht alsbald , abgesehen von einem an¬
gemessenen Saarkontingent ein spezielles Ausfuhrkontingent
von mindestens 200000 Kubikmetern ' für das abgetretene
Elsaß Lothringen und das aus dem deutschen Zollgebiet aus-
geschiedene Luxemburg an die südwestdeutschen Staaten frei-
gegeben wird, was dem Fciedensoersand nach diesen für
Südwestdeutschland unentbehrlichen Absatzgebieten entspricht.

Letzte Nachrichten.
Kundgebungen in Berlin.

Berlin , 10. Mai . Hier haben gestern verschiedene Kund
gedungen stattgefunden Außer derjenigen der Turner - und
Sportsleute für ein Spielplatzgesetz auch eine solche der am
Kunstleben Interessierten gegen die Lustbarkeitssteuer u. der
Versuch einer kommunistischen Kundgebung im Lustgarten
mit einem Umzug die Linden hinunter bis zum Königsplatz
und einer Massenversammlung von Betriebsräien im Zirkus
Busch, in der als Vertreter der russischen Soojetrepublik Schlep-
nikow, Mitglied der russ. Gewerkschaftsleitung, französisch
sprach, während Däumig dolmetschte. Eine Entschließung der
Versammlung spricht die Sympathie des deutschen Proletariats
für Sovjet -Rußland aus . Dann sprach Däumig für Sozialisie¬
rung und das Rätesystem, zum Schluß Richard Müller für die
Einheit des Proletariats durch Zusammenschluß der Betriebs¬
räte , die auch in den politischen Kampf eintreten müßten.

Die Berliner Blätter und die Zeitungsträgerinnen.
Berlin , 10. Mai . Da die Zeitungsträgerinnen am Mon¬

tag nicht mehr arbeiten sind wenig Zeitungen erschienen.
Der Verlag Ullstein wird ein Einheits -Morgenblatt , der
Berl . Lokalanzeiger ein Mittagsblatt erscheinen lassen.

Die Haller Angestellten für den Ausstand.
Berlin , 10. Mai . Aus Halle meldet die D.A.Z. : S5

Prozent der dortigen Angestellten seien für den Ausstand
Über den gestern vormittag entschieden werden sollte.

Bildung des deutsch-franz . Schiedsgerichts.
Paris , 10. Mai . (Havas .) Das im FrtedenSvertrag von

Versailles vorgesehene deutsch franz. Schiedsgericht für private
Streitigkeiten zwischen Deutschen und Franzosen ist endgültig
gebildet worden.

Doch eine Verschiebung der Konferenz von Spaa-
Paris , 8. Mai . Nach einer Meldung des Temps aus

London werden sich Lloyd George und Millerand am 13. Mai
treffen und bis zum 15. oder 16 Mai verhandeln. Die
Nachricht, daß Deutschland wegen der Reichslagswahlen eine
Verschiebung der Konferenz von Spaa verlangen werde, hat
in England nicht überrascht. Der Gesundheitszustand von
Lloyd George, der sehr ernst ist, könnte sehr leicht eine Ver¬
schiebung der Konferenz nötig machen.

Die spanischen Schiffahrtsgesellschaften erheben Klage.
Paris , 10. Mai . Laut Meldung aus Madrid haben 12

spanische Schiffahrtsgesellschaftenangekündigt, sie willen bei
der Wiedergutmachungskommissionwegen der von den deutschen
Unterseebooten versenkten spanischen Schiffe Klage erheben.

Für »<» Schrlstleltu»« vrr-uilworUlL O. Rtchardt>-»»<? > «er!<!r>dl-- » M. Hattkr'fcki«, «»!bd!Uik»r«t 'Kerl 8o»I-r>Nap»»

Ein Arbeiter
Kann sofort eintreten bei
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Amtliche Bekanntmachungen.
Reichstagswahl.

Aufforderung zur Einreichung von Kreiswahlvorschlägen
und Erklärungen über die Verbindung von Kreiswahl-
vorfchlägen für die Reichstagswahl im 34. Wahlkreis
(Württemberg und Regierungsbezirk Sigmaringen) bezw.

im XVII. Wahlkreisoerband (Württemberg—Baden).
ES ergeht hiemit die Aufforderung, für die auf 6. Juni

>920 anberaumle Reichstagswahl:
a) Kreiswahlvorschläge  bis spätestens S o n n t a g

tag,  den 16. Mai 1920,
b) schriftliche Erklärungen über dieVerbindung

vonKreiswahloorschlägen  innerhalb des Wahl¬
kreisverbands bis spätestens Sonntag,  den 23 Mai
1920

der dem Unterzeichneten Kreis- und Verbandswahlleiter
(Stuttgart . Ministerium des Innern , Dorotheeustr. Nr . 1)
einzureichen. (Reichswahlgesetz vom 27. April 1920, RGBl.
S . 627. 8Z 14 und 15).

Im Reichswahlgesetz und in der Reichswahlordnung
ist bestimmt:

s) über dieBeschaffenheit und denJnhalt
der -Kreiswablvor schlüge:

Gesetz8 l4 Abs. 3—5.
Die Kreiswahlvorschläge müssen von mindestens fünfzig

Wählern deS Wahlkreises unterzeichnet sein. Die Namen
der Bewerber müssen in erkennbarer Reihenfolge aufgeführt sein.

In den Wahlvorschlag darf nur ausgenommen werden,
wer seine Zustimmung dazu erklärt hat. Andernfalls wird
der Bewerber- gestrichen.

In dem einzelnen Wahlkreis darf ein Bewerber nur
einmal vorgeschlagenwerden.

Wahlordnung 8 2l.
In den Wahloorschlägen sollen die Bewerber mit Zu-

und Bornamen aufgefühlt und ihr Stand oder Beruf sowie
ihr Wohnort und ihre Wohnung so deutlich angegeben
werden, daß über ihre Persönlichkeit kein Zweifel besteht.

Wahlordnung 8 21.
Die Unterzeichner der Wahlnorschläge sollen ihren Unter¬

schriften die Angabe ihres Berufs oder Standes und ihres
Wohnorts und ihrer Wohnung beifügen.

Mit dem Wahlvorschlage sind einzureichen:
1. Die Erklärung der Bewerber, daß sie der Aufnahme

ihrer Namen in den Wahlvorschlag zustimmen.
2. Die gemeindebehördliche Bescheinigung, daß die Be¬

werber am Wahltage das 25. Lebensjahr vollendet
haben, seit mindestens einem Jahre Reichsangehörige
und vom Wahlrecht nicht ausgeschlossen sind.

3. Die gemeindebebördliche Bescheinigung, daß die Unter¬
zeichner des Wahlvorschlags in die Wählerliste oder
Wahlkarlei eingetragen oder mit einem Wahlschein ver¬
sehen worden sind.
Die Genixindebehörden haben die Bescheinigungen auf

Antrag gebührenfrei auszustellen.
Wahlordnung 8 22.

Jeder Wahlvorschlagsoll mit einem auf die Parteistellung
der Bewerber hinweisenden oder einem sonstigen Kennwort
versehen sein, das ihn von allen anderen Wahlvorschlägen
deutlich unterscheidet. Irreführende Kennwörter sind unzu¬
lässig.

Gesetz8 17.
In jedem Kreiswahlvorschlag muß ein Vertrauensmann

und ein Stellvertreter bezeichnet werden, die zur Abgabe
von Erklärungen gegenüber dem Kreiswahlleiter und dem
Wahlausschuß bevollmächtigt sind. Fehlt diese Bezeichnung,
so gilt der erste Unterzeichner als Vertrauensmann , der zweite
als sein Stellvertreter.

Gesetz8 l8.
Für die Kreiswahloorschläge kann erklärt werden, daß

ihre Reststimmen einem Reichswahlvorschlag (siehe unten)
zuzurechnen sind. Die Erklärung muß spätestens am zehnten
Tage vor dem Wahltag (am Donnerstag , den 27. Mai 1920)
beim Kreiswahlleiter eingereicht sein. Sonst scheiden
die  Reststimmen des Wahlkreises beim Zutei-
lnngsverfahren für das Reich  aLs-

Wahlordnung 8 25.
Der Wahlleiter soll darauf hinwirken, daß nicht dieselben

Unterschriften unter mehreren Wahlvorschlägen stehen. Die
gleichen Personen können nicht als Vertrauensmänner für
mehrere Reichswahlvorschläge oder mehrere Kreiswahlvor¬
schläge benannt werden.

b) über die Verbindung von KceiSwahl-
Vorschlägen:

Gesetz8 15 Abs. 2 und 3.
Innerhalb eines Wahlkreisverbands können mehrere

Kreiswahlvorschläge miteinander verbunden werden. Die
Verbindung ist nur dann wirksam, wenn diese Kreiswahl¬
vorschläge derselben Reickiswahlliste(stehe unten) angeschlossen
sind.

Die Verbindung muß von den auf den Kreiswahlvor¬
schlägen bezeichnten Venrauenspersonen oder deren Stell¬
vertretern übereinstimmend spätestens am vierzehnten Tage
vor dem Wahltag (d. i. am Sonntag , den 23. Mai 1920)
dem Leiter des Wahlkreisverbands schriftlich erklärt werden.

Aus den Bestimmungen über die
Reichswahlvorschläge

kind hier zu veröffentlichen:
Gesetz8 16.

Beim Reichswahlleiter können, und zwar spätestens am
sechzehnten Tage vor der Wahl (d. i. Freitag , den 21. Mai
1S20) Reichswahlvorschläge eingereicht werden. Sie müssen
von mindestens zwanzig Wählern unterzeichnet sein. Die
Namen der Bewerber müssen in erkennbarer Reihenfolge
aufgeführt sein.

In den Wahlvorschlag darf nur ausgenommen werden,
wer seine Zustimmung dazu erklärt hat. Die Erklärung muß
spätestens am sechzehnten Tage vor dem Wahltag beim Reichs¬
wahlleiter eingegangen sein; andernfalls wird der Bewerber
gestrichen.

Ein Bewerber darf nur in einem Reichswahlvorschlage
benannt werden. Die Benennung in einem Reichswahlvor¬
schlage schließt die Benennung in einem Kreiswahlvorschlage
nicht aus , wenn die Erklärung nach 8 18 des Gesetzes(siehe
oben unter s) sich auf diesen Reichswahlvorschlagbezieht.

Die Namen der

Beisitzer des Wahlausschusses und des  ver-
bandswahlausschusses sowie ihrer
Stellvertreter

werden alsbald nach ihrer Berufung öffentlich bekannt gegeben.
Die Oberämter werden ersucht, die sofortige Veröffent¬

lichung dieser Bekanntmachung in den Bezirksamtsblättern
zu veranlassen.

Stuttgart , den 6. Mai 1920.
Der Kreiswahlleiter des 34. Wahlkreises und zugleich

Verbandswahlleiter des XVII. Wahlkreisverbandes:
Regierungsrat Dr . Widmann

Gottlieb Nikolaus , Lindenwirt in Schönbronn beab¬
sichtigt die Einrichtung einer Schlächtereianlage in seinem
Wirtschaftsgebäude. Etwaige Einwendungen gegen diese
Anlage sind binnen 14 tägiger Frist — vom Tage nach dem
Erscheinen der Zeitung an wirksam — beim Oberamt, wo
auch die Pläne aufliegen, vorzubringen. 2162

Naaold , den 8. Mai 1920. , Oberamt : Münz.

KrrPPinge« OA. Herrenberg.

Fichten-Langhölz-
Berkauf.

Die Gemeinde Kuppingen
verkauft aus ihrem Gemeinde¬
wald im Wege der Submission
folgendes

Fichtenlangholz.
I. Kl. II. Kl. III. Kl. IV. Kl. V. Kl. VI. Kl.

374,75 Fm. 455,40 Fm . 277,66Fm. 156,12Fm. 57,90Fm.4,3lFm.
zusammen 1349,19 Festm,, worunter Stämme bis zu 28 m
Länge und über 9 Festm. Meßgehalt, in 82 Losen.

Ferner 1 Eiche , Ib Kl., 3,4 m lang, 66 Durchirr.,
1,17 Festm.

Losverzeichnisse können vom Waldmeisteramt bezogen wer¬
den. Das Holz wird unter den üblichen Bedingungen ver¬
kauft. Angebote in Prozenten der staatlichen Taxpreise sind
schriftlich mit dem Vermerk „Angebot auf Fichtenlangholz"
bis spätestens

Montag, den 17. ds. Mts.
bei -dem Unterzeichneten einzureichen. Sämtliches Holz ist
gereppelt, Abfuhr günstig, 3 bis 4 Kilometer voin Bahnhof
Herrenberg entfernt. Entscheidung über den Zuschlag erfolgt
spätestens am 22. Mai.
2161 Schultheitzenamt : Mayer . .

2164 Nagold , den S. Mai 1920

Forstamt Hofstett.
Post Teinach. 363i

Lanbhch-Ltmichlj-
«. MWj -AmM-

Berkauf.
Mittwoch, den IS. Mai

im „Lamm"  in Neuweiler
1. mündlicher  Aufftreich

vorm. Sste Uhr
aus Hul Agenbach Stammholz
31 Eichen mit Fm . : 0,3 II.,
38,5-111., 136 Buchen mit Fm . :
11,1V.. 17,8 VI., 3 Birken mit
Fm . : 0,2 V., 0.2 VI. Klasse.
2. schrifticher Äufstreich

vorm, ll '/s Ahr
aus Hüten Agenbach, Reh¬
mühle, Aichelberg, meist fich-
tene Baust . 12961a. 1477I b.
59011., 46III . ; Hagst. 11471.,
1540 II-, 163 III ; Hopfenst.
25561... 278II . Klasse.

Stammholzauszüge , Los¬
verzeichnisse und Angebots¬
vordrucke von der Forstdirek¬
tion, G. f. H. Stuttgart.

Sulz.  2103
Unterzeichneter verkauft

einen 2strjährigen prämiierten

Eber
Den gier z. „Schiff"

1527
/Ule Aluuik-Instruinsnls,

kür Hnu8 uncl Orcftester, von
cken einkucksten Lokale» di8
2 u cien kein8ten Xün8tler-
Illsttumsllteo , 3llk8 Xube-
kür, Lsiten U8rv. empkietüt

in reicti8ter ^ usrvskl
NllÄlillSll» Llirtll, stforrdvlm

Usoxoläetr. 17
z,rksilsi> lkleäsiscll, Soöbrücke.

I Ankauf ubA68pieIter Lrdull-
plsttsa uncl Lruck pro

j Platte di. 2.—
j Reparaturen unckLtimmen
- in eigener Werk8tütte.

Sauberes , älteres

BreiSgauer
Kunstmostausatz

in verbesserter Form mit
Heidelbeer - Zusatz

und achten Sk beim Einkauf
aus die Schutzmarke.

Ab i. Juni werden Mostsub¬
stanzen besteuert und emp¬
fehle Ich vorher reich! che Ver¬
sorgung. da eine Nachsteuer

n'cht erhoben wird.
Niederlagen durch Plakate er¬
kenntlich. Andernfalls verlangen
Tie Prospekte direkt vom Hersteller
Eduard Palm Freiburgi.B.

1
welches bereits in Stellung
war , iür sämtliche Hausarbei¬
ten in kleinen Haushalt , bei
hohem Lohn gesucht. 2160
Paul Christophs »i,

Pforzheim , Pfälzerstr. 20.

Bleiben Sie bei der alt-
stewälmen Markt

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

welche wir während der langen, schweren Krankheit
unserer Mben guten Gattin und treubesorgten Mutter

Katharine Seyfried
geb. Essig

für die liebevolle Pflege der lieben Schwestern er¬
fahren dursten, sowie für die zahlreiche Leichenbe¬
gleitung und für die vielen Blumen- und Kranz¬
spenden und die trostreichen Worte des Herrn Stadt¬
pfarrers , sagen wir herzlichen Dank.

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:
der Gatte Friedrich Seyfried sen

2l43 Trier , 4. Mai 1920.
Brückenstr. 66.

Mechaniker-
Lehrling
wird zur gründlichen Aus¬
bildung angenommen.
Mllslh.-Mr.Klem-Wildöad

bei Liebenzell.

MSilchen-GeW.
Ich suche sofort tüchtiges, l

ehrliches 2092 !

MW «,
daß neben Hausarbeit auch
eine Kuh zu versorgen hat.
Behandlung und Kost gut.

Frau M . Siegel
Sägewerk Deufringen

OA. Böblingen.

Trauer -Anzeige.
Teilnehmenden Verwandten , Freunden und

Bekannten mache ich die traurige Mitteilung , daß
mein lieber treubesorgter Vater

Jakob Wendel
im Alter von 76 Jahren , infolge Lungenentzündung
nun auch meiner lieben Mutter , seiner treuen Gattin,
die bereits im März vorigen Jahres gestorben ist,
in den Tod nachfolgte. Es ist mir in meinem Leid
ein Trost, zu wissen, daß ich meinen Eltern nach
einem arbeitsreichen Leben ihren Lebensabend ver¬
schönern durfte.

Um stille Teilnahme bittet
der Sohn : Gottlob Wendel mit Frau Johanna
und Enkelkindern Erich , Helene und Liselotte.

Der RWwW der oerellllgten
KMeMmereine

hält seine diesjährige

über Pfingsten (23. u. 24.
Mai ) in der städt. Turn¬
halle in Calw  ab.

Bereinsinitglieder des
Nagoldgaues werden ge¬
beten, die Ausstellung zahlreich zu beschicken. Neuaufnahmen
vor Anmeldeschluß noch möglich. Anmeldeschlutz: 17. Mai
1920. Anmeldebogen sind von jedem Vereinsvorstand des
Gaues oder vom Ausstellungsleiter I . K o ch, Calw,  Vor¬
stadt, erhältlich. Günstige Preis» und Kaufgelegenheit.
2133 Die Ausstellungsleitung.

Bon Mittwoch sriih8n-r«>mtsse
ichi«meinem Soll eine«Tronsom

schöne 2168

Milch
und

Läufer
Schweine.

W. Kirnst, Fl-misePMn, MM.
Habe wieder großes Lager in 2166

ls. rheinischen SkWevMstMU
SrStzen: 10/12/25,12/14/25 und 14/16/25
und gebe solche gegen Zuweisungsschein der Bezirksbau»
stoffstelle ab.

Hugo Rau
Baumaterialien , Calw

Fernsprecher No. 8.
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